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Auguft Breithaupt, 

ICon. Sächf. Edelfteininfpektor, Lehrer det Mine- 
ralogie an der akademifchen Bergfchule, und 
_ Adminilhrator der akademifc^en Mineralien- 
niederlagc zu Freiberg ; korrefpondiren« 
dem Mitgliede der mineralogifcK^n 
' Gerelfchafc zu Jena. 
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dem 

Herrn Bergkommisnbnrathc 
y ' johan Karl Freiesleben 

Jiochachtungtvol zugeeignet.' 
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Das Wohlwollen, womit Ew# 
Wohlgeboren mich jedfer Zeit 
Co glüklich gemacht haben, h^ 
fchon längft das reinfte Gefühl 
des Dankes in mir belebt. Mit 
demfelben Wohlwolien mögen 
Sie diefe kleine Schrift äufnehr 
men, welcher ich Ihren Na- 
men vorzufezzen wagte. 
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Mit aufrichtiger Verehrung 
und warmer Liebe empfiehlt fich 
Ihnen 

Ew. Wohlgeboren 



Freiberg, 




m 39. Mars 




l«l5. 
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Auguft Breithaupt. 
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V o r r ,e d e. 



/Vlle mineralogifche Schulen haben (Ich 
in neuerer Zeit beeifert: die Natur dei* 
kriftallifirten Miueraikörper ins Licht 
zu Aellen. Pem ungeachtet blieben hitt 
und wieder Zweifel über die Aechthcit 
einiger Kriftalformön; fo wie nicht min- 
der einige fogenajmte Afiterkriftalle für 
primitive bd^r sichte gehalten wurden. 
Uiberhaupt aber pai^en ge^isfe regel- 
mäfigeGeftaltea weder dem Begriffe und 
den Kriterien der vefentlichen noch de- 
nender pfeudomorphifchenKriftalle an, 
und dies mag die Haupturfache von 
mehren falfcbenürtheilen ober die wah- 
re Natur einiger Mineralfubftanzcn und 
deren Geftalten gewefen feyn. 

Digitized by VjOOQIC 



Einise heue Beobachtungen führten 
mich zu den wahren ICriterien der Kri- 
ftaiverfchiedenheiten in H'ihficht ihrer 
Entftehungsart, und bewogen mich nicht 
nur ächte (oder tt/efcnttichi) und j^ffer- 
(oder pfeudomorphifch)^ fondörn^aueh 
metamorpkißkß Krißallß zu unterfchci- 
d^n» — Die Annahme diefer ärei Ver* 
fcbicdenheitcn zu rechtfertigen, ift der 
crfte Zwek dieser Schrift, in >y elcher ich 
auch die literarifcben Arbeiten des weit 
fehenden Steffms, fo wie die des algc« 
mein yerehrten^ai/j^ benuzt, Ijabe. 

Freiberg, im Monat März 1815. 
' Auguft Brcith^upt. 
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Uiber die 

Aechtheit der Kriftalle- 



Unfer unfterhlicher Reforniator der Mi- 
neralogie Wei*ner war der erfte, derauf 
die Exifteiiz gewisfer Afterkriftalle aufc 
merkfam machte^ Mit ihm unterfcbei- . 
det nun faft das ganze mineralogifche 
Publikum die Kriftalte der Mineralkör. 
per nacli ihrer JFtfentHchhit (Aechthßit) 
in 

'"' i) weßnttiche uftdin 

'\ 2) AferkrißaUi. 

l) Die fi^efenttieben ßnd äiejenin 
gm, welche dualKcine wahre Krißaüifa-^ 
zion, d. h, durch ein beßimtes, den An- 
ziehungfgefezzm der Mcußfolgfames An^ 
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gimmderfezzm der KrißnUifazimsblätchen 
entßdnden ßnd. Diefe Kn(laUe üod bei 
weitem die get^öbnlichAcn« 



a) VieAfi^rkrißatle hingegen 
fmd diejenigen, welche ihre regetmäßge 
Form von fchon fi^üher^ da geweßnen (we- 
fintlichen) Krißaflen einer ganz andern 
Subßanz erhalten haben. Dies hat auf 
doppelt^ W^ife 3mt gefunden: 

a) iadem fich die neuere Süb- 
Aanz in die von anderen Krinalleo 
hinterlasfeneti regelmäfigen EindrüR- 
Ke hineingelegt und^ dieselben gamß 
odfcr zumTheil amgefüllet hat. Die 
ältere Subßanz mus also hier vor BiU 

' dm^ dßrnBuereri verfchmndm^ 

b) Wean tm^ neöe SuBftanz fich 
über vorhandene Krinaile als kruften- 
artiger Uiber?5ug bildet, und fo die 
Geftalt derfelben annimmt. Hier 
V0rfihmndet die ältere Subßa^s^ entwe* 
der gar nicht, oder erß nach Bildung 
der neueren. 
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Für diefe beiden Verfchiedenhehen 
hat man^ (o "vie für veftotliche und 
Aftcrkriftalle überhaupt, Kriterien auf- 
geftelt. Die ff^emer'fchen Kriterien 
finden fich recht gut in der Hoffmann'- 
fchen Mineralogie (B. l. S. llf. u. f.) 
abgegeben. Ich verde fpäterhin auf* 
die Kriterien der Kriftalle (ieztcre nach 
ihrer Aechtheit betrachtet) zuriikkom- 
men, und fie vergleichend auffl^lieo. «-*- 

Nach einigen Beobachtungen glau- 
be ich nun berechtiget zu feya : ooch 
eine dritte Kiasfe von KriftaHen an?:u- 
nehmen, wean ich diefe nach dem hier 
zu behandelnden Verhältnisfe genau ex- 
aminire. Ich vil diefe neue KUsle 
cinftweilen die veru^ßnäelfen oder 
metamorphifchen Krifißlle nen- 
nen. (Diefe Benennung iA nur auf^^ 
terie nicht auf Fonn zu beziehen.) Sol- 
che Kriftalle lasfen fich weder dem Be- 
griffe der vefentlicben, noch dem der 
aftern unterordnen, fie flehen vieiipehr 
^"rifchen beiden inne. Eben fo jdnd 
auch ihre Kriterien von denen der bei- 
den übrigen Klasfen fehr verfchieden, 
vie wir dies bald zeigen werden. 
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Diefe metamorpkifchen Kr i flaue 
zeigen ßch alsfplehe, bei denen Masfe und 
Form geblieben .find^ indSm ßch die Miz- 
^m^ (durch mächtige chemifche Einwir- 
kung?) verändert hat. 

, Alfo vertrat nicht eine ganz neue 
Subftanz die Steile einer andern. Die 
Masfe blieb, nur die Materie wurde ver- 
ändert, anbefchadct der Form. 

Beifpiele der Art haben wir: dichtm 
Brauneifenfiem der, primitiv, tesfellarer 
Schwefelkies war, Gränerde vom Au» 
git, Steinmark und Porzellanerde vom 
Fcldfpath etc. etc. üiberhaupt aber ge- 
hören fie wol zu den feltenen Erfchei» 

iningen im Mineralreiche. 

• • /~% 

Wir nehmen alfo nach der jiecht^ 
heit der Krißatli {olgendt drcy wefcnt- 
liphe Verfchied^nhel^en, ah': 

i) äfA/« (oder wefentliche), 

• ö) metamorjphißhe, 

3) pfeüdomofphifehe oder Afterkrißal^ 
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le. Diefe kann man weiter ^ab« 
theilen: in . 

a) abgedrükte und in 

bS krufiirte, welche fich unmit^eli^ 
bar an die befondere äusfere Ge* 
Aalt:, mit Eindrükken anfchlies- 
fen. — 



Wir wollen nun die gegebenen Bei- 
Ipiele der metamorphofirten Kriftalle nä- 
her betrachten. 

Die plastifche Tendenz*) des dich* 
tm Brauniifenßeins, welche dicht und 
ganzunkriftallinifchift, erlaubt es nicht, 
die tesfellarcn Kriftalle, wie Würfel, 
Dodekaed^ etc. für ächte Formen die- 
fer Subftanz zu nehmen, wie es noch 
von mehren Mineralogen geschiehet 
Die kriftallinifchtc Art des fogenanten 
Brauneifendeins (den Brauneifenglim<> 



*) Die plastifche Tendenz ift ein. feht 
wichtiges Verhfiltnis der Mineralkörper, wel- 
ches eigentlich allein fchon hinreicht, ächte 
Kriftalle vomnetamorphifchen zu unterfchei- 
den. Meine Unteriiichungen darüber werde 
ich, fobald wie möglich, aucK öffentlich mit- 
thtilcn. 
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tner oder Rubioglinuner, auch Pyrofi* 
derit und Göthit genant, ausgefchlos« 
fen) ift unbez'Q^eifelc der braune Glas« 
köpf oder fafrige Brauncifenftcin^ und 
er hat nur eine zartfafri^e Textur, ver- 
bunden mit ftalaktitifchen üusferen Ge- 
ftalten erreichen können. Dafs aber je« 
ne tesfellaren Kriftalle vom gemeinen 
Sch^efelkiefe iich herfchreiben, dafür 
Rechen j 

j) die ganz gleiche KriAallifa^ion mit 
derfelben Art der geftreiften Flä- 
chen imd der Zufammenh'äufungeh« 

a) Die häufig im Innern jener Kri- 
(lalle gefundenen« Kerne von ge* 
meinem Schwefelkies, welche zu- 
weilen fo prävalent fiod: dafs 
dann nur eine fchwache Umände* 
rung in dichten Brauneifenftein« 
nach der äusferen Oberiläche zu, 
zu bemerken id. 

Hwfig iind folche Kerne klein und 
nicht feiten ift alle Spur von Schwefel- 
kies verloren; ja in einigen Fällen ilnd 
die KriHalic innen hol, und mit Eifenr 
oker belegt. «-^ Man könte von der- 
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gleichen merkvÖrdigen Kriftallen nach 
der Prävaleni des Schwefclkieics oder 
des dichten Branneifenfteins eine Reihe 
aufhellen, die mit dem eigentiicheu tes» 
iellaren Schwefelkies anfangen, und 
mit den ausgehöleten Brauneifetifl^in« 
kriftallenfich endigen 'vürde. Denmei* 
Aen Krifiallen ficht man es, wenn fie 
nUmlich unbefchädigt find, nicht an, 
(und man kan es ihnen nicht anfihm,') 
ob im Innern mehr Schwefelkies oder 
mehr BrauneifenAein enthalten ifb Selbft 
das Auffinden des i|^ezififchen Gewichtjp; 
entfcheidet hierbei nichts. 

/ 3) Das gleiche geognoftifehe Ver- 
halten. *— 

Jene holen Kriftalle, deren innen 
Wände fogar mit Eifenqker belegt flnd^ 
iprechen es fehr deutlich aus: dafs fie 
nicht ächte Kriflalle feyn können. Die- 
fet Annahme Timmen auch ander'e Kri* 
terien zu. Indem ich es ntm nicht w'a* 
gen will, zu entwikkeln : wie gemeiner 
Schwefelkies (gefchwefeltes Eifenoxy« 
dul) in dichten Brauneifei^flein (gewä^* 
ff rtes Eifenoxyd) unbefchadet ^er Form 
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metamörpbofirt Verden könne, Wil' 
Herzu gewisfe genaue und Nsc'iederliolte 
Beobachtungen gehören, die un& zur 
Zeit entgehen} glaube ich doch eine 
Hypothefe geben zu können, welche 
diö Entftehung jener leren Räume erklä»^ 
rehvird: 

Wemi diefe tesfeilaren Seh vefelkiel* 
kriftalle zuw Theil nur, und zwar voa 
äusfen nach innen, in Brauneifenflein ver- 
\!7andelt waren, fo konte der Fall ein-, 
treten: ;dafs durch veränderte äusfe«. 
Verhältnisfe und Unaftände diefe Meta-. 
morphofe aufgehoben vurde und dafür 
ome neue eintrat, ^lämlich die des noch 
übrigen innen fizzenden Schwefelkiefes 
in fchvefelgefäuretes Eifen, 41- die ge- 
meine Verwitterung des Schwefelkiefes/ 
Die Säure zog fich alsdann aus den Kri- 
ftallen heraus, und lies einen Theil des 
Eifens als Brauneifenoker zurük. Wirt- 
lich find die Partieen dcr^Schw.efelkies- 
kerne genau fo gtiovmt als die leeren 
Räume. I)afs die erfte Um^andfchg 
keine gemeine Verwitterung feyn kon- 
te, leuchtet zugleich ^cin. 

Sehn- 
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Sehnlicbft wiinfchc ich aber voa 
Chemikern Belehrung: über die Mög. 
Jichkcit, Art und ober die Bedingungen 
einer Umwandlung aus gefchwefeltem 
Eifenoxydul in gewäsfcrtes Eifcnoxyd» 
wol zu merken, ohne die Form in äa* 
dern» 

Die Kriflalle dfes Brauneifcnft^ins^ 
von denen ich hier fprach, finden (ich 
am ausgezeichnetftcn in den JÖere/bß\ 
fchen Goldgruben in Sibirien^}. Sie 
follen Gold halten und fuhren. Auch 
bei Minden an der U^efer, zu Saska im 
Sammtis und am Vorgebirge der guten 
jfiTq/wttwg kommen dergleichen vor. Sehr 
■wäkommcne Nachrichten hiervon gibt 
uns Herr Profesfor Uiimann»*). 

Auf den kleinen Infeln um ffelgo^ 
Ämikommel ebenfalls Schwefelkies vor^ 
der nur ganz fchwach, von ausfen nach 
innen, zu BrauaeifenAein geworden ifl. 

fehf. des Ural. Eftgebirges. Ü. i ,» ü^,*. 
Neue» bergmin. Journ. I. ), »04. 
. •*).Syft«niat.t«b.üiberficht der nünewloglfeh- 

,B 
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.DuiiHdb mciaen FrcundHr. Hodriquez 
habe ic|i erfahren : dafs ia^desfen Vater^ 
terlandc^ und zwar am Pico Sacro, drei 
Stunden von St. ^ago di Compoßeüa, im . 
dortigen Granite, wenn , derfelbe etwas 
^u^gelöfet ift, kubifcfaer BrauneifeQftein^ 
und, wenn er noch ganz frifch ift, kur 
bifcher Schwefelkies, hin und ^Vieder 
porphirartig eingeftreut, zu finden fey. 

In der fqhenswerthen Mineralien- 
famlung des Hrn. Dr, Rohatzf$h zu Fm- 
berg befindet fich eine fehr fchöne Dru* 
fe von kriftallifirtem dichten JBrauneifen^ 
fieiny' von Derbyfhire. Die Kriftalle 
find genair wie die des Kamkiefes eben 
^hfsr, näpilich eine eigene Art von brei- 
ten Oktaedern, die breiten Seitenflächeu 
unter eineqi fehr (lumpfen, und die 
fchm4en unter einem fchärfern Winkel 
auf einander flehend, und leztere etwa$ 
Sförinig gebogen. Diefe Kriftalle find 
ilets harkamförmig. zufammengefaäuft» 
DerBrauneifenftein, welcher diefe Fornj 
repräfentirt, ift fehr ausgezeichnet: im 
Bruche mat und uneben ii)s Ebene fich 
verlaufend. Einigd Kriftalle desfelben 
zeigen« fo wie manche Berefofk'icKe, 

V 
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Ideine lere Räume, in dem durch den 
Bruch geöfaeten Innern, und diefe klei- 
ne Foren find eben£als mit Erauneifen* 
oker belegt. An einigen Kriftailen hin* 
gegen ift dies nicht der Fal, und hier 
fleht man noch die Schwefelkieskeroc 
deutlich innen fizzen. 

hyxi gleiche Weife findet fich, je^ 
doch weit feltener, wurflicher dichtet 
Rotheifmfiein wieder zu Benfifk. 

Noch befizt der dichte Brauneifenßein 
metamorphofirtc Kriftalle vom Eifeiu 
fpathe (Spatheifenßeine). Vorkomnisfe 
diefer Art haben uns die Kanibsdorfer 
und die Salfelder Eifenfieingruben in 
Thüringen kennen gelehrt. Auch auf 
der Grube Chrißian bei Aue unweit. 
Schneeberg in Sachfin, und felbft zu VU^ 
lach in Kämthen fol etwas Aehnliches 
Stat gefunden haben. 

Allein es find nicht blos andere 

Glieder des Eifengefchlechtes zu Braune 

eißnßein umgewandelt worden, wie 

^die$ die hier angeführten Thatfachen 

beWeifen, fondern auch ganz ^mdär« 

' Ba 
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tige Su))flaiizen. So und mir z. B. eini- 
ge Stukke zu dichtem Bräuneifenßein nie« 
tamorphofirter gemeiner Stralfiein zuge» 
kommen, die mit diefem alle Kenzei- 
thcn gemein haben, ausgenommen Far- 
be, Här^e, Schwere, Zufammenhak 
und einige andere unbedeutende Ken- 
zeichen. Diefer Brauneifenftein ift vom 
Stralfteinv Blenden- und IQeslager zu 
Breitenbrunn im fächfifchen Obererzge- 
birge. — 

Eine andere feh'r merkwürdige Me- 
tamprphofe, mit Beibehält der Form, zei*> 
gen die Kriftalle der Grünerde aus Fasfa 
in Tlyro/*). Ich habe kurzlich Gele- 
genheit gehabt, eine beträchtliche Suite 
Gebirgsarten aus jener Gegend zu-fehen. 
Da wo die niedrigen, an den Enden 
sugefchärften aclitieitigen Säulen in £2- 
fenthön innen liegen, ift die Subftanz 
ausgezeichnete Grünerde, — da,, wo 
fie in Bafah innen liegen, eben fo au$« 
gez^chneter^ffgf/; und^o wie der Ba* 
jalt in Eifenthon, fo verläuft ßch der Auh 
git in Grünerde. 



^*) B r o c ch i : Memoria mintralögia fttllt Vul- 
ledi Fasfa. Milano igii* 
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Diefes interesfante Verhältnis führt 
uns zugleich auf einige andere Bemer- 
kungen: in diefer porphirartigen Bil- 
dung müsfen die Kriftalle früher (wcnig- 
Aens dies in geringem Grade) entftandea 
feyn als die Hauptmasfe. Ferner^ die 
Metamorphofe in Grünerde ift Jtcine g^- 
waeine Verwitterung» fondern die fie ein« 
jfchliesfende Masfe bat den Augit, als 
folchen zerflörct. Aehniiche Verhält* 
nisfe können den Schwefelkies zu dich« 
teniBrauneifenftein umgefchaffen haben. 

Betrachten wir die SpekßeinkrißalÜ 
von JVmfiedtl im Bakeuthifchm auf- 
merkfam; fo müsfen wir uns auch hier, 
überzeugen : dafs fie weder zu den ach- 
ten (wefentlichen), nocli zir den af tern 
gerechnet werden dürfen« 

Der Spekfiiin überhaupt, und diefer 
ins Befondere ift eine Subßai]iz, die, fo 
wie die Grünerde, nicht kriftallinifch« 
viel weniger wefentlich kriftallifirt feyn 
kan. Man darf nur die plastifche Ten-^ 
dens von dergleichen Subftanzea erwä^^ 
gen, und man überzeugt (ich davon ; jene 
liehet hi^ auf einer febr niedrigen Stufe, 
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Es falt alfo der Verdacht einer pritniti- 
Ten und gleichzeitigen Entftehung der 
jezzig^n Materie in ihrer Form weg, gar 
nicht zu erwähnen, dafs die Säule des 
•Quarzes mit dem RJiomboeder des Ei> 
fcnfpathes oder Kalkfpathes keine Kri- 
ftallifazionsreihe bilden kan. Auch fin- 
det fich der Spekftein fo fehr häufig, ins 
Befondere auf Gängen, dafs die Masfe^ 
wenn fie einer ächten KrifialUfazion fä- 
hig wäre, auch oft kriftallifirterfcfaeinen ^ 
muste } und doch kommet diefes Fosfil 
kaum anderswo als im Baireuthifchen 
kriftallifirt vor, und gewis ßets unter 
Verhältnisfen, die den Kriterien der me- 
tamorphifchen Kriftaile entfprechen. — 

Es ift ein eben fo fchönes als wah- 
res Naturgefez: dafs die KrißaüifazionS" 
verfchiedenheiten einer und derfelben Sub- 
ßanz Reihe oder Gruppe bilden, wo die f^er- 
wändfchafi alter Glieder unter einander 
durch unmittelbare Uibergänge nachge^ 
wiefen werden kan. Diefes höchft wich- 
tige Gefez ift durch unfern, noch nicht 
genug verehrten, Werner zuerft aufgCf 
funden wpi^env Er hat es bei Subftan* 
zen nachgewiefen, wo man das AufSn« 
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den desfelben, wenn auch nicht für un- 
xxiöglich, doch ^enigfteiis für unwahr- 
fchcinlich hielt; z. B. beim Kalkfpath, 
Demant etc. etc. — Der fcbarffirinJ^e 
Hauy kam zu demfelbcn Gefezze auf ei- 
nem ganz anderen Wege, und die Zweif- 
ler wurden nun gi:östenthfeils zum 
ächw'feigen gebracht. Zwar fleht es 
fchon ganz unerfchütcerlich da ; allein 
dennoch folten noch mehre Bewcife 
dafür aufgefunden werden. Es fcheint 
mir dies möglich, durch IJetrachtung 
der plastifchen Tendenz der Mineral* 
korper, und durch gewisfe phyfikhlifche 
Unterfuchungen. 

So wenig nun jene Spekßeinkrißalle 
für achte genommen werden dürfen, 
eben fo wenig haben fie die Charaktere 
iex pfeudomorphifchen. Diefe Kriftal- 
le find ausfen nicht drufig und innen 
nicht hol, und dabei fo fcharfkantig 
und regelmäfig glatflächig, dafs der 
Oryktometcr die marfjematifche^ Ver- 
hältnisfe als richtige findet: alfo find fie 
nicht über andere Formen weg gebildet, 
nicht, kruftirte. Durch Ausfüllung von 
Eindriikken können fie auch nkht ent- 
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Aan J9it feyn^ voll derfitbe Spekßein, der 
die Krifialte konßituirt, auch genm dir 
fllasfi iß, in der tßZtere Hegen, und alß 
(ysf\e man dies auch deutlich an den 
Stukken fiehet) die derbe und die hrißaU 
tifirte Materie von ganz gleichzeitiger EnU 
ßehung(}A^t2imoxpho(e)feifnmus^ Auch 
finden fich ja Kriftaile, die um und um 
krißallifirt find ; vie läsfet (Ich da ein 
Abdrökken denken ? «^ 

Lange konte ich nicht an jeine che« 
tnifcbe Umemndluvg de^ Quarzes in Spek* 
ßein giauben; denn der gegenwärtige 
Zuftand der Chemie kan un« eine Tolche 
Metamorphofe nichc erklären. 

Herr Steffens war, meines WisfenSp 
der erfte, welcher für diefe Metamorpho- 
fe Glauben hat. Sehr wahr iagt er : ^^dafi 
die Funkzionen der Fosßlienbildung viel 
höher tiegen^ als uns die analytißhe Chemie 
zu fähren vermag/^ Im Anhange folgen 
die Steffens^ {chen und Hauy'fchca Bemer*- 
kungen über die Speküeinkriftalle, 

Wenn y-'ir auch die Art des chemi»^ 
. ichen und vielleicht elektrochemifchea 
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Pfozcsfes, weichet aus Quarr Spekflein 
machte, noch nicht kennent und jezt 
nicht zu crforfchen wisfen; fo bleiben 
i^ns doch die Kriterien einer folchen Entße^ 
kungsarU welche ^u weiteren Unterfu* 
chungeu' ermuntern. 

Kürzlich^ erfuhr ich durch meinen * 
Freund Herrn Rodrignez: dafs ungefähr 
eine Stunde von Madrid, wo es Mngt* 
tn^xüvitlFßuerßein gibt^ derfelbe (durch 
Ver>«^itterung ?) ziemlich häufig in eine 
Masfe, welche das Mittel iiäk zwißhen 
' Spekßein und Steinmark, verwandelt fey, 
Grofe Biökke diefesGefteines haben nach 
innen einen Kern von Feuerftein, nack . 
ausfen beAehen de aoi^ dei" fpekfleini^hn« 
liehen Masfe. Des Ganze ibl nach dea 
Graden der Metamorphofe in einer Art 
von konzentrifch fchalrger Abfondjsrung 
erfcheinen. Diefes Geftein wird mit. 
Nuzzen bei Fayanzfahrik'azion zu Ma- 
drid mit verwendet Ich habe einige 
Stiikke von jeaem Fosfil'e gefehen: er 
ift von gelblich- und gr^auiichweisfex: 
Farbe und unebenem Bruche, koiimiet 
übrigen^ dem bekanten Baireutber Spek^ 
fieiaaiemlicb nahci , 
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. Jene Unmmdlm^ einej^ gtlblich- 
grauen Feuer/ietni in Spekßein^ fuhrt uns 
aufs Neue äu der Annahme einer che- 
mjjTchen Mefamarphofe bei den Wim^ 
fiedler Kriftallen. Wir wisfen, dafs ge- 
meiner Quarz und Feuerftein, fowol 
oryktognoftifch als chemifch, verwand 
find, und in gleichem graduellen Wcrthe 
flehen. Feuerftein hat ungefähr gg Kte- 
felerde, der reine gemeine 99 bis löo. 
Aber,' merkwürdig genug, im Spekfteine 
trit aiif einmal ein beträchtlicher Talk* 
e?degehalt einv 
• .1 

Gut wäre )es, diirch Beobachtungen 
;pu erfahren: ob die Veränderung der 
Materie mit eimm Makoitv nach und 
na^ vor iich ging. . 

Des Problemötifchen noch viel mehr 
bleibt, wenn wir die rhomboedrifchen 
Kf iftalle des Wunfiedler Spekfteii|s, als 
vom Kalklpathe oder Braunfpathe und 
Eifenfpathe ererbt, anfehcn wollen. 
Zwar haben wir beim dichten Braunei- 
fenftein Kriftalle, <lie vom gemeinen 
Schwefelkiefe und vom Eifenfpathe ab- 
fiammen; allein die Befiandfioftebeiäeir 



dby Google 



27 



find von denen des Brauneifetiftelnt nicht 
^ fö erßaunend verfcbfederi, als die des 
Kalkfpathes (köhlengefäureten Kalkei) 
von denen des Quarzes (Kiefelerde). 
Gehören jene Rhomboedcr dem Eifen- 
fpath^ oder Kalkfpathe an, fo bleibt die 
Erklärung ^der Metaniorphofe fehr ii» 
Dunkeln; deshalb ift aber die Mög^ 
lichk^it derfelben nicht zu b«K weifein. 
Konten wir aber jeneKriftalic dem Ftld^. 
fpathe zufchrciben; fo wäre der Stein 
des AnAofes nicht mehr fo gros; denn 
vom Fildjpathe ift es zur Genüge bekant: 
dafs er durch Zerfezzung in andere Fos- 
filien übergehet, namentlich in PorzeU 
lanerde (dies ift der gewöhnliche Fall), 
aber auch in Steinmark und in Sptkßein. 

Herr BXR, Freiestebm hatte die be- 
fondere Gute mir feine niedergefchrie- 
bauen mineralogifchen Beobachtungen 
über die Gegend bei upd um Wunfiedel 
im Baireuthifchen, wo fleh der Spekßein 
findet, mitzucheilen. Es ergibt fleh dar- 
aus: dafs der Spekftein dem Glimmer* v 
fchiefergebirge, desfen. wefentliche Ge- 
mengthcile bekantlich Gliitimer und 
Quar^ find, zukonunet, und dafs diefeiS 
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felbft «am groien Thcile in eioc fettig© 
Ma^fe metamorphofirt ifl Es heifi un- 
ter aaderea im Manulkdpte : 

^,Etwas weiter (von Wunf^edel) 
,,nacli Göpfersgrün zu fleht in denFahr-^ 
„wegen ein höchft feinkc^mger und 
„ganz zerfallener Glimnierlchiefer zu 
„Tage aii«. Man flehet diefem glim- 
„inerigen Staube "^ol noch an^ dafs er 
„ehcdeu) zufammen hing und regdmä- 
^,fige Schichtung hatte; allein man kaa 
„ihn fehr leicht zwifchen den Fingern 
„zu einem feifmärtigen Schlich zerrei- 
„ben, der fich al&filberweisfe Talkerde 
„(erdiger Talk) zeigt, in welcher fich 
„feiten nur einzeln unzerftörte Glim« 
„merfchüpchen, aber noch in ganzen 
,^telien von ^ bis i Zoll Gröfe Quarz* 
„körner liegen, theils als ein gclbliehep 
„Sand, theils als kleine Stükchen in die«' 
„fem merkwürdigen Staube." 

„Unter diefm Umßänden darf man 
„ßch nun wol über das Vorlommen des 
^^Sp^ßeins und der Porzettmerde bei Göi» 
.j^/ersgrm nicht febr umnd^m*^^ 
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\jTm fchleßßbm Hiefengebirge unter 
,^dcr Boimerwiefe und an der Goldhöhe 
„ift Gtimmerfchiefer und Qndsgebirge ia 
,,ein Lager vonSpekftein*^ und Schnei* 
,>deAein aufgclpfet.*'^ 

,Ja felbft im Granitgebirge undzvar 
9)ganz in der benachbarten Pfalz (zvi* 
,,lchen Eckersreit und Igelsrcit) fezt^ 
,,nach fturl, ein gegen 9 Fus mächti« 
S,ge$ thoniges Speftßeintager auß Der 
^„Spekdein ift dafelbfl iauchgrün und 
,,n)it kleinen "OEreisfcn Glimmerblätchen 
,9)gemengt; denen man es anfiehet, da& 
^üe auf dem Wege der Aufiöfung uad 
^^Zcrßörung find/*- 

Die Spekfteinkrinaliifazion ift um 
vieles mannichfacher und zugleich un* 
ter fich heterogener ge^orden^ feitdem 
man auch im Zinftokwerke zu Aiten- 
berg im Erzgebirge Urißaltißrten Spek* 
ftein entdekt hat. Diefes ganz neue 
Vorkommen zeigt eine erftaunende Ab« 



♦) Zifftrtck's niincralog. Bemerkungen auf 
«inttR<ift nach dem RieCengebirge, S. t^« 
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vei^ung von allen, bis jczt bckaot ge- 
Hcrefenen» Formen des Spekfteins. Seihe 
Krjllalle fina 

etwas ^ breit& und niedrige fechsfeitige 
Säulen, wie es fcheint gleictminklich^' 
wi einem oder ^möhnlich m jedem En- 
, de miPVier Flächen {zwei undzwei 
unter flumpfen fVinkeh zufcmmenfio- 
find}, die auf die Seitenkanten der brei^ 
terfi Seitenßdchen aufgefezt ßnd, ein, 
ff^en^fiharfzngefpizt. Stets find 
vier diagnai gegenüber ftehende Zu- 
fpiz2ungsfläclien gröfer als die vier ' 
atffleren. 

Diefe Kriftalle find auf gemeinem 
(^arz aufgefezt, und von bupt angelau- 
fenem blättrigen Eifengianze, von ßrahl- 
förmig ftänglichen at^fondeiten Stiik« 
ken, überdekt. Diefe Spekfteinkriftal* 
ie find die fehönften, die ich je gefehea 
habe,meift von mitlerer Gröfe und klein. 
Der Spekftein felbft ift ausgezeichnet, 
undftarkan den Kanten durchfcheinend. 
Das Innere desfelben zeigt wieder einige 
Merkwürdigkeiten; denn bei den md- 
flea fizt innen eiQ.weisfes durchfiohti- 
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ges FcwCl von blättriger Textur, aus 
welchem der Spekftein raetamorphofirt 
ift. Diefes Inncfitzen verhält fich hier 
gerade fo, "wie das des Schwefelkiefes 
beim krißallifirtea dichten Brauneifen««» 
Aein. Ich "«rar noch nicht fo gluk« 
lieh, die Natur jener blättrige^ SubAaqz 
. genau zu erkennen^ ich mus deshalb 
noch ausgezeichnete Stukke davon er- 
warten. Die Kriftailifazion felbft aber 
ift mir fo fremd bei einem weisfen fpä- 
thigen Fosfil, dais die primitive Sub- 
{lanz, felbft nach der Meinung anderer, 
vor der Hand fehr problematifch blei« 
ben mus^ ob de fchon dem Schwer« 
fpathe nicht ganz entgegen fcheint. 
Nirgends aber hat man noch auf der La- 
gerft'dtte, wo es fich fand, ein$ 9hn|i* 
che Subflanz gefunden« 

Aber jene Kriftaile zeigen anchfelei- 
ne eingefpfengte Partien von SchwefibI* 
kies, welches Verhältnis recht fchön 
Bjit der St^ens'ichen Meinung, ^^dafs 
bei der Bildung desSpekfteins AusfcUei- 
dung metallifcher Subftanz Stat find^,^^ 
üb'ectinkommeL 
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Von dein Watkthone (oder der Walk'- 
erde), einem def^ Spekfteine fehr nahe 
irerwand^u Fosfii^ ^isfea wir, dalV er 
EU Rofswein, unweit Freiberg, gtekb*^ 
förmig mf dem Grünfteinfihiefer, ein 
fchiefriges Gemenge aus HornMeude 
und, Feldfpath, Regt, und in den/Hben 
fiufmveife übergehet, (o wie der thonige 
und fette ZuHand abnimt, ~- «^ 



Wir kommen nun zu den Kriterica 
der Kriftalle, weiche ich in mögliGhfter 
Scharfe und Volftändigkeit zu geben 
verfuchte. 



Kriterien der ächten Krißatle. 

i) mfmtRche Kriterien, d, h. die 
ftets exifUren musfen : 

a) Ronunen bei einer Sübftaits 

Kriftaiiifazionsverfciiiedenheiten vor, 

fo bilden diefe Reihe oder Gruppet 

deren Glieder unmittelbar in eiaao* 

/ der übergehen. 

h) Ihre 
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b) Ihre Formen können bei einer . 
Sut3iftanz (Wts nach den Dekreszenzen^ 
gefezzen von f mer Bedandform (Kern* 

. fcriflallirazion)deduzirr Verden} weil 
alle Kridalle einer SubBanz nur eine 
Beflandform haben« Man weis: daft 
nicht fejten der Kriflal die Beftand* 
form felbft rjepräfentirt. 

c) Sie entfprechen der plasti* 
fchen Tendenz derjenigen Beftand« ' 
{lofFe, bei deren Subftanz fie vorkom« 
men. Darum mus auch die jVIaterie 
früher alsilie Form exitUrt haben. 

d) Sie befizzen ftets Glanz, we* 
nigftens einigen« Die$ gilt naturlich 
nur von den Kriflalfiächen, Welchea^ 
nicht andere Subflanzen anhängen. 

e) IhreSubdanzenhabeaniemt« 
tanaorphifche Kriflalle. , 

a) Adjektive Kriterien: n 

a) Aechte Riiftalle haben meift 
glatteFiächen und fcharfe Ekken und 
Kanten. 

C 
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Seltner find fie drußg^ und vurcnn 
diefes der Fall i(\ ; fo haben die kleinen 
Kriftalle, welche die drufige Oberfläche 
bUden, gewöhnlich diefelbe Kriftalfifa- 
fion als der Kriflal,' an dem ße fidi be- 
finden. Auch hier gibt es Ausnah- 
men; denn man kennet z, B. Oktaeder 
des FlusfpatheS) deren Seitenflächen 
mit Würfeln befczt find, und fpizzc 
firaunfpathpyramiden,dieaus Khomboe- 

, dcrn beftehen. Ob nun fchon derglei- 
chen Kriftilile eigentlich durch Zufam- 
menhäufung (im engeren Sinne) entHan* 
den find; fo hat doch nie der Haupt* 
krifial eine den kleinen Kriflallen frem« 
de Beftandform. Bei dergleichen For- 
tnea trit ein anderes fehr wichtiges Ken» 
zeichen ein, was nie fehlt, nämlich:' 
bei ihnen haben alle die kleinen, das 

.drufige Anfefaen bildenden Knflalle, ein 
Md diefelbe Lage, d. h. ihre Axenliniea 
find alle parallel. 

b) Sie haben fehr häufig krlfialli- 
nif^he Struktur; darum ifi bei ihnen 
die blättrige und fkalige Textur vor* 
,2iiglich zu Häuf«. 
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c) Sie find meift voU und vxrenn 
iie innen hol find; fp ift das Innere 
drufig, und wieder find in einer Forngi 
die kleinen Kriftalle alle von gleicher 
Lage, z. B. beim Bergkriftalle, Brauo^ 
fpathe etc. 

d) Sie finden ^ch fö'orol auf ^ 
gemeinen, kls auf b^fondeiren Lager* 
i^en. 

e) Sie find bei weitem die ge- 
wÖhnlichflen. 



Kriterien der metamorphifehen 

Krißalle. 

i) U^efentUehex 

a) DiemetamorphifchenKriAaUe 
bilden bei den Beifpielen, die uns bis 
|ezt bekant find, weder Reihe noch 
Gruppe> wenn wefentliche KriftalUi^ 
fazionsverfcfa^edenheit Sta( finden 

C 
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b) Ihre Uusfere Ober£^che und 
Form ßnd fo rcgelmäfig, als die der 
ächten Kriftalle, d^ren form fic re- 
präfenHren. Nie habe ich welche^ 
püt drufiger Oberfläche gefehen. 

c) Sie haben nie kriftaiiinifche 
Struktur, und davon abhängige Ken- 
zeichen. 

d) Sie entfprechen nie der plas- 
tifchen Tendenz derjenigen Subflanz, 
bei der fie vorkommen. Ja, die Sub- 
ftanzeu, bei denen fie uns bis jczt er- 
fchienen, find gar keiner ächten Kri* 
ftalfprm fähig. 

> ^ 

e) Sie find, fo weit ich fie ken- 
ne, jeder Zeit undurchfichcig, und 
jm Bruche mat 



^) Adjßktiu€ Kritmm: 

' a) Sie find meifi um und um kri- 
fiäliifirt^ und dann 

b) tirfprunglich eingewachfeiif 

V 
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c) Gewöhnlich eriobeiaen fie 
voU und wenn fic im Innern* hol 
find, fo fehlt aucii hier das druflge 
Anfehen. 

d) Sie enthalten noch^ zum Theil 
diejenige Subflanz, in ihrem Innern 
eingehüllet^ mit velcher.di^ Mtta- 
morpbofe Stat fand» 

e) Sie fcheinen fich vorzuglich 
auf algemeinen Ldgerflätten zu finden. 

f) Sie find (ehr feltene Erfchei* 
nungen im Mitieralreiche. *- 



Kriterien der Afterkrißfille. 

i) JVefentliche : 
* ♦ 

a) Die Kriflallifazionsverfchie* 
denheiten der Afierkrifialle bilden 
weder Reihe und Gruppe unter einan- 
der^ noch mit den 'ächten Kriftallen 
iblcher Subftanzen^ die auch After- 
krifialle haben. 
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b) Nie find die Seitenflächen ganz 
volkommen glatÜächig^ die Ekken 
und Kanten nie gans^ fcharf. Ins Be- 
fohdere gilt diefes von den kruftirten, 
die ein abgerundetes Anfeben haben. 

c> Sie haben gänzlichen Mangel 
^n kriftallinifcher Struktur^ welche 
derjenigen Form, die fie tr<^en, ei« 
geatiich zukommet. 
• 

d) Einzelne Kriftfllle find nie um 
tindum kriftailifirt. 

e) Bei ihnen ift keine tegelnäfige 
Strei&ng der äusferea Oberfläche; 
vahr2unehmen. 

f) Die Krirtalfomi Ift der plasti- 
fchen Tendenz der Subftanz ^der 
Zeit entgegen* 



a) jfdjektwe Krittrim : 

a) Sie find faft nie ganz vol: 
wenigfiens die krufiirten me, uad 
die eingedruktea felietu 
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b) Sie üni beinahe immer dru« 
~fig, die abgedrukten nach inaen, die 

kruftirten nach au$fen« Nie aber ha- 
ben die kleinen, das drufige Anfehen 
hervorbringenden, Kriftalle ein und 
diefelbe Lage, fie find vielmehr üets 
unbeflimt neben und über einander 
gewachfen. Auch haben diefe klei- 
nen Formen keine Analogie mit der 
Hauptform. 

c) Die abgedrukten find oft wie- 
der mit einer anderen Subfianz, be- 
fonders mi^ RotbeifenOein u. dergi; 
belegt. 

Diefes Verhältnis fchcint fehr für 
die angenoi^mene Entflehungsart die« 
fer Afterkriflalle zu fprechen« Der Ui- 
berzügmuste demnach älter feyn, als die 
neue Suhftanz. 

d) Sie find vorzuglich auf Gan- 
gen zu Haufe. 

e) Quarzige imd fchwefelkiefige 
Subfianzen fcheinen befonders dazu 
geeignet, dergleichen AfterkriHalle 
zu hikka« 
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f) Sie (ladfirequenfer zU iie me« 
taiiK>rphifcbeo,^abcr^ im Vergleiche 
mit den ächten, noch immer grofe 
Seltenheiten, -r 



Beifpiele der Art haben wir Öfters 
beim Q^arz^ KaUedon (die Faftwurfel 
Hus Siebenbirgen find jedoch nicht hie* 
her zu zälen), mufchUchcn Hornfteia 
(ganz vorzüglich auf den Schneeberger 
Kobalt- und Silbergängen), Fe^ierft^in,, 
BrauneifenfteiiiijScbwefelkies (fehr Tchön 
vom Säulenfch'QC'errpath herflfammend 
auf der Grube ünterliau? Sdchfen bei 
F^eiberg) etc. ctc^ 

Einige (eingedräkte) Afterkriftalle 
des Quarzes haben geognoftifche Ver- 
hältuisfe, 'diehdchH interesf^nt find, und 
die es andeuten, dafs es vielleicht bei 
einigen Subdan^en eine Metamorpbofe 
gebe, vie fie noch gar iiicht hekan| iü 
Man hat wurlliche und fechsfeitig pyta- 
mideuförmige AfierkrifUHe yp^n (juarz 
i^nd Ünfenförmige von ebendemfelbeo. 
Erftere fiiiden fich auf veHchiedenea 
EifenAeingruben der B6rgdiBtsrevi4?re 
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Schvarzenb^rg, Bibtoftok und JobaA- 
georgenftddt, die ausgezeichnetAcn ßin 
Rief^nberge, und leztere bekantiich auf 
dem Montmartre, bei Paris. 

Die Form jener wiirflivhcn After-» 
kriftalje gehört unbezweifele dem Flus« 
^atbe, und die der pyrxitnidenförniigen 
dem Kalkfpathe (Var. metaftatiqüe) an. 
Sie find faß ftet^ mit Rothgiaskopf mehr 
oder weniger ftark überzogen, und Ver- 
den daher aucb mitunter als (krufiirte) 
AfterkriAalle diefes Eifenfteins genom- 
men. Kalkfpatb und Flu^fpath find aber 
überhaupt im fächCfchen Erzgebirge die 
frequenteilen GanggefleinarteiL Nun 
iA es höcbft merkwürdige daß auf ]cr 
nem niächtigen Gangzuge von Rothei* 
fenflein, auf welchem fich diefe Quarz- 
kriftalle ^den, auch noph nie eine Spur 
von wirklichem Fiusfpathe oder Kalk- 
fpathe. aufgefunden /worden ift; viel- 
mehr nimt in de^ meiften Fällen der 
Quarz genau denjenigen Raum ein^ den 
lene Spatharten vorher inne hatten« (Per 
Quaix der nicht iedten vomEireukiefei 
und JatpU, in^tkJie Fosfilien eriauch 
hier au^g^eichnet öbergefaef, -begleitet 
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iA, fchehit fich nicht in 'Wehten Kriilal« 
len zu finden, die kleineo, in den Af* 
terkrifkllen fizzendcn, ausgenonunen.) 
Nicht genug, dafs auf den Gängen fiqh 
jene Spatharten nicht mehr nachveifen 
iaafen, — es findet fich auch dort über- 
haupt {ezt weder ein kalkerdebaltigeft 
noch ein gefauretes Fosfil. Wo fal 
aber die Masfc jener Spatharten hin 
feyn? Ift es möglich, dafs fie dem Gan- 
ge entzogen werden konte? Und hätte 
nicht, wenn eine alles verfchlingende 
Auflöfüng Stat gefunden haben folte^ 
die Oberriäche der Kriftalle zuerft ver- 
nichtet werden mäsfen? Allein gerade 
dicfc zeigt cUe mindefte Veränderung, 
tndem das Innere der Würfel voller 
Quar2pyramidchen ift. =^ 

Ich geftehe ts^ dafs die geoguofli- 
fchenVerhältnisfe dieferQuarzaftern die 
angenonimene |£nt{lehungsart derfelben 
in Zweifel ziehen. Auch hier fcbeint 
{ich eine Metamorphofe anzudeuten, 
die, obgleich Von ganz andere^ Arr> 
als die der n>etamorpbi(cheA KrifiaU 
le, von neuem einen Weg der Natur 
bezeichnejt^ den wir |ezt noch nicht 
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ia der fhjEk und Chemie baeligeheii 
können. 

^Ganz augenfcheinlich aber Itsfet 
fich die Natur der Itnfenförmigen After* 
kriftalle, welche am Montmartre ge« 
funden werden, nicht anders als durch 
Metamorphofe des Fraueneifes in Quars 
erklären: denn de finden fleh ^aqf kei- 
ner befondern LagerAätte, fondern in 
einem Lager, das Mergel zur HaüpU 
masfe, Gips, in welchem fich eben fo 

feformte Fraueneiskriflalle finden, ah 
leihe, und Katkßein, der leer vonQuars 
und Gips ift, eäs Grundgebirge hat. Wo 
konte hier die Masfe entweichen, wbl« 
che durch Quarz ergänzt feyn fol? Jene 
Afterkrrflalie iind um und um ziemlich 
glatflächig, und nirgends ift eine Spur 
von einem Durchbruche an ihnen wahr* 
zunehmen; vielmehr ift der Quarz da^ 
wo die Linien etwas' ftark find, im In« 
nern pyramidenförmig kriftallifirt, und 
bildet eine Art von kleinen Drufen wie 
auf Gängen. Wo folte aber auch der 
Quarz hergekommen feyn, da nur Mer- 
gel und Gips in der Nacbbarfchaftfind? 
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: . *If^ glaube, dafs grrndo da» Vor- 
kommen zmfckm Kalkfiein und (^s^ 
in einem ohnedies fehr z^fanimenge« ' 
fezteh*) Gebirge, die'Mctamorphofe mir 
frklären belfen mu«* 

Hr. Stiffmsy der fö lebcadige An^ 
iichtcnbat, fagtf^**) * 

„Unzäliche Erfchcinungcn zeigCÄ 
,,dcutlich nach einer Wechfelbeftim- 
^,mung derMasfenhin, deqenigen ähn- 
„licb, die im Kleinen zwifchcn den ver- 
„fchiedenen Subftanzen derGangmasfen 
^Stat findet/* 

Und fp iß es auch, 

Ausfer den hier nun angegebenen 
fiei/^ielen der geognoftifche^n Verhält« 
nisfe» fteht uns. noch ein anderes zur 
Seite» Auf den Kobalt- und SUbergäii- 
gen der Grube Fiirftenvertrag bei Schnee* 
berg finden ficb ebcnfak abgedriikte Af« 



*) Esfti Tu? It leojpraphi» Mineral, des cnvir« 
de Paris^ ptr Cuvier et Brongniart, pag. 141 
— 179. 

**) Geognoft. geolog. Auffützc,-^. 294» 
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fcrkriftalle des Quarzes i Oktaeder und 
Würfel vom Plusfpathe, Rhomboeder 
vom Kalkpfathe. Auf diefen Gängen 
findet (ich jeztkein Atom mehr vonFlus« 
fpatb, und der "Otrenige Kalkfpatb, der 
(ich noch zeigt, ift nienhomboedrilch»-^ 

Nach alle diefem könte man es mir 
vielleicht zum Vorwurfe machen: dafi 
ich oben die abgedrükten AfterkriAalle 
nicht den metatporphifchen untergeord* 
net habe. Allein, gar nicht zu erwäh* 
neu, Mäfs wir in der Oryktognofie die 
Charaktere fo geben miisfen, wie iie 
das Auge und die übrigen Organe wahr« 
nehmen ; (o mufs auch wirklich die Ent^ 
Aehung^ der raetamorphilcbcn Kriftall« 
von der derabgedrukten wefcntlich ver» 
fcbieden feyn, weil es ihre Kriterien 
iifld. Bei den lezteren mus^ eine Me* 
famorphofe zu inniger Auflöfung, in 
ganzßüsßgm kriftallifirbaren Zuftonde^ 
Stat gefunden haben, weil wir in den 
gröferen Afterkriftallen kleine ächte 
Formen, ja man kan fagen Drufdn, ge* 
bildet fehen, welches zu gleicher Zeit 
eine Verminderung derMasfe begreifet; 
indem bei den metamorphifchen Kri# 
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ftailen fehr ^afarfcheinlich eine almäli«* 
che Veränderung Stat fand^ bei d^r fich 
die Masfe nicht vermindert bat, und die 
Subßanz zu einer ganz unkrißaüinifihen 
herabgezogen worden ift. Daher habea 
^r pur beim gemeinen Quarze, einem 
FosGle von ichon bedeutender Kriftal* 
tendenz die abgedrükteu Afterkriftaile, 
und daher bei dem dichten Brauneifen«- 
flein^ bei der Grünerde, bei dem Spek- 
/leine, die metainorphifchen Kriftaile; 
denn diefeSubftanzen können keine ach* 
te Kriftaltendenz erreichen. *— 

Um uns aber noch mehr von der 
Möglichkeit der Metamorphofe einer 
Subüanz in eine andere, chemifch ganz 
heterogene, zu überzeugen, dürfen wir 
nur die Kriftalle verlasfen, und die be* 
fOndern tind fremdartigen 'ausferen Ge« ' 
Aalten in Betrachtung ziehen. Auch 
hier können wir die übrigen äusferm 
Gefialten, nach der ^wÄ/Arf^ genommen^ 
in drei Abtheilungen bringen, analog 
denen der Kriftalle : 

I ) äehte^ t. B. die nierförmige, tropf* 
fleinartige des Braunglat kopf$, die ein* 
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gefprengte des .Bleigianzes^ und Ib viele 
Huadett andere. 

2) metamorphißhe, z, B. die nier« 
förmige des Spekfleins und die meiden 
Vcrfteinerungen. 

.3) Afiergefidtm oder ffeudotnorphU 
fche, z« B. das Geflrikte des Jaspis^ ein 
Theil des nierformigen gemeinen Quar- 
tes (vom krumfchaÜgen Seh verfpath er- 
erbt) u. f. w. 

Durch meine Ünterfuchungen ober 
die plastifche Tendenz der Mineraikör« 
per ethieit ich unter anderen das ReAll* 
tat: dafs das Geflrikte, priitiitiv, nut 
Subftanzen von fymmecrifcher Kriflal* 
tendenZ) als dem Spjsiskobalt, dem Ge* 
diegen Silber etc^ zukomme. — Be« 
kantlich ifl der Jaspis nie kriflallifirt *-^ 

Am mannichfachften ift die Mine« 
ralmetamorphofe bei den Verflcine- 
Hingen. Wie verfchieden ifl das ffol9 
dem feflen Erdkörper einverleibt ! Wir 
haben zu Mneralißher Holzkohle, Braun* 
koMi^ Sshwar%ko}ä$^ Thomißnßein, Opal, 
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Hornfleln, Schief erthon , ' Tkonßein etc. 
verftcinertes Holz, und überal blieb die 
Form und Textur; denn fonft wüsten 
wiröicb^dafses verßeinertes Holz ift.— ^ 
Endlich kennen wir natürliche Fi fcbmu- 
mien aus Kupferkies^ Scbwarzkohle und 
Kalkftein. Im bituminöfen Mcrgelfchie- 
fer weifet fich folcher Kupferkies und 
folche Schwarzkoble, im Pappenheimer 
€tc Kalkftcine folcher kalkftein nach.--* 



Bei- 
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Erfte Beilage. 



Auszug aus Hm. Steffens vol- 

ftändigemHahdbuche derOryk* 

tognofie, Th.I. S. a35.u.f. 



Höchft merkwürdig ift die Kriftallifa- 
zion des Spekfieins. Brochant war der 
erfte, der die Vermuthung äusfertc, dafs 
diefe Kriftalle nur als Afrerkriftalle zu 
betrachten wären. Leonhard wil die- 
its von der fechsfeitigen Säule mitfechs« 
flächiger Zufpitzung, auch von den 
Kbomben nicht gelten bsfen. Mohs 
zweifelt nur an der Natur der fechsfei- 
tigen Säule. Werner nent alles After- 
, kriftal. Wi« man hat zweifeln Ron* 
neii, dafs die fechsfeitige Säule mitfechs- 
flächiger Zufpitzung ein Afterkriftal des 
Quarzes ky^ iA mir in derThatunbe* 
D 2 
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greiflich/ Hauifs Bemerkung von den 
^ Spekfteinkriflallen, dafs fle.mit ihrem 
Gnindgeftein fo ganz ein einziges, zu-* 
fammen hängendes. Ganzes bildeten^dafs 
CS blofe Ausdehnjingeu loder weitere Ef- 
, ftrcckungen von diefem.feibft zu feyn 
♦ fcKienen, da die-Sgrahren Kriftaile doch 
immer auf eine Weife durch Durch- 
fichtigkeit, Farbe und andere Merkmale 
von dem Grundgeftein eigenthüml ich ge- 
fordert find;; gilt bekantlich auch ganz 
vou den Baireuther Spckftcinkriftallen. 
'Die Afterkriftalle des Quarzes s {vom 
Quarze)v deren BefchafFenheit Mohs in: 
Zweifel ziehet, und über deren wahr- 
haft krißallinifche Natur Leonhard fogar 
. kpihen Zweifel gelten läsfet, haben auf 
die auffallendfte Weife die Geftalt der 
Quarzkri{l)alk } m^n findet bei ihnea 
diefelbe Unbeftimtheit der Gröfe der 
Zufpitzungsflächen und diefelben Win- 
kel. Auch fehlt ihnen, wie IVeifs fa 
richtig bemerkt, alb kriflallinifcheStruk« 
tur; und fo differente KriAa|le, die ket» 
nenmögHchenZufamn)enhang (nämlich ' 
in einet Gattung) zeigen, wie die Säulen 
' des Quarze« upd die Rhomben des Braum 
fpathes, kommen zufammen von' Noch 
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augenfcheinlicher wird die Natur diefcr 
Masfcn, wenn wir hiermit die Häwif- 
fche Bemerkung verbinden: dafs Spek- 
ftein oder nahe verwände fettige Sub- 
ftanzen, KriftaJle anderer ForfUien*) 
oft genau umgeben, dafs man den ok- 
taedrifchei) Ei^fenftein in Schweden oft 
mit einer folchen Umgebung findet, die 
doch ge>vis nicht, wie Hauif meint, 
als ein zufalliger ^Uiberzug, fondern 
vielmehr ah eine anfangende MHomof' 
phorß anzufehen ift; denn die Verwand« 
fchaft des magnetifchen Eifenfteins mit 
den Granaten ift bekant, und eben Gra- 
riatdodekaeder waren es, die, ganz in 
eine fpekfteinälinliclie Masfc umgeän- 
dert, von Bom, wie Hauy anfiilirt, von 
Eftner und von Schlotheim^^) beobacj;« 
tet wurden. ISchiQtheim fand die ipek- 
fleinähnliche Graiiatkriftallifazion in eu 
ner Masfe von derbem Steinmark ; aber 
eben auf 3icfe Weife kömt der Granat 
nicht feiten vor, und dafs die Eßner'^ 
fche Kriftallifa^ion N« 3« der nämlichen 



*) Unter welchen (ich bcfondera noch die 

'Grünerde auszeichnet. B. 

«♦y V. HoftMagaz. Th.U.p. 158. 
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Art fey, hat Mbhs gezeigt, der dasfelbe 
FosGl vor (Ich hatte. Alfo entfteheit 
alle kriftalliaifche*) Formen des Spek- 
fteins, ja hÖchft wahrfcheinlich alkr Spek-* 
ftein, durch eine Metainorphofe j eine 
Umbildung^ derjenigen analog, durch 
welche mittelft der Fduliüs fhierifcher 
Körper walrath* und talgahnliche Süh- 
ftanzen gebildet werden. Für diefeEnt- 
ftehung fprechen mannichfaltige l^r« 
fcheinungen, die demCeognoften nicht 
unbekant find : die fpekfleinähnlichen 
Masfcn des Granites, Gneifes, diejeni- 
gen, die fich in der Nähe der Gänge 
bilden, wenn diefe derMasfe nach dem 
Hauptgebirge weniger verwand find« 
Uiberhaupt fcheint fich der Spekfteia 
vorzüglich da zu bilden, wo mehre ver^ 
fchiedene Körper in einen homogenen Pro^ 
zes verfchlmige^i werden. 

Das merkwiirdigfte aber ift die, der 
Anftekkung faft ähnliche, Thätigkeit, diß 
bei den verfchiedenartigßen Körpern die 
nämliche Masfe hervorruft und alle Diffe* 



*) Wozu ich auch die nierenförmige rechne» 



dbyGoögk 



nnzin vernichtet. Es ift augenfchein- 
lieh, dafs der Baireuther Spckftcin aus 
mehren verfchiedcnen Subftanzen zu- 
fammf ngefezt war, die durch einen lief 
greifenden unergründlichen Prozes as- 
finiilirt wurden. — Magnetifcher Ei- 
feuftein, Granaten, Braunfpath, Quarz, 
nach /5r^//> fogarFiusfpath*}, unter fich 
fo abweicheao, wie möglich, fehenwir 
die nüAüiche BefchaiFenheit erlangen. 
In der That eine Erfcheinung, die, fo 
wenig die gegenwärtige Phyfik die Prin- 
zipien ihrer Eutileliung aufzuweifen fä« 
hig i(l, doch ganz vorzuglich dazu die« 
nen kan, dem Unbefangenen überzeu- 
gend darzuthun: dafs die Funkzionen der 
FQsßlicnbildung viel höher liegen, als die 
analytißhe 'Oiemie uns zuführen vermag. 
E« ift alfo höchft wahrfcheinlich, dafs 
^ller Spekftein jünger ift, als er, den 
blofen Lagerupgsverhältnisfen nach zu 
urtheilen, erfcheint. 

Mit den verwikkelten Prozesfen fei- 
ner Entftehung hängt wot auch die 



•) In einigen Porphiren auch Feldfpath. 
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Ausfclueldung metalUfcher Subßanzen in 
deiulritifcberoder m(A>sartiger Form zu- 
fammen. Wir könnea uns durchaus 
nicbt, überzeugen, dafs diefe Zöiohnuib- 
gen von einem wahren Moos hefrübren, 
wie ein Ungenanter noch neuerlich*) 
behauptet Bekantlich haben Esper 
und JL^2; die Kekbeit gehabt, nicht al* 
lein die Zeichnungen fifir Afadrukke eines 
Fucus zu erklären^ fondern auch diefen 
als Fucus helmintochordoh, z\x beftim« 
nien. Dafs eine Menge brauner Blatt-» 
eben, "«renn man den pulvirifirten Spek« 
ftcin mit Wasfcr überlieft, in die Höhe 
{leigen, be weifet nichts, denn es kaa 
ja ein Oxyd, ja fogar einHydrüre feyn; 
und dafs die Masfe' nicht pürpurffarbig 
vird, eben fo wenig; w^arum fol es 
eben- Braunftein feyn? Der Metalge- 
halt des Spekftcins, zeigt {ich oft, ia- 
dem er, tizohBrugmam, auf den Mag« 
net wirkt — 



•) Leonhards Tafchenbuch für die geffttnt^ 
Mineralogie, B, IV. S. 394. 
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Zweite Beilage. 



Auszug*) aus Tableau compar» 

des refultats de la criftallographie 

et de.Fanalyfe chimiqüe; par 

M. Hauy, p. 209. u.f* 



üer Spekßein kommet an gewisfen Or* 
ten unter äusferen Geilalteii vqr, welch« 
anderen Gattungen angehören, und weU 
che von ^iner, man kann Tagen myftt« 
fchen Entftebung (Bildung) (ind* An 
der Erklärung oerfclben kan (ich viel- 
leicht noch lange der Schaf ffii! der Na» 
turforfcher oben, bevor fie volkommm 
ins Licht g^fett id. Schon feit gerau« 
mer Zeit keimet man die ganz regelmä- 



•) Di€fc HauyTchen Bcmcrkunjfen habe ich 
frei überfezr. B. 
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{igen dem faulenförmigen Quarze glei« 
chen Geftalten, welche fich im Baireu« 
tyfchen/ finden, und deren Materie mit- 
derjenigen, in ipelcher ße liegen, ganz • 
gleichartig find. Die Winkel diefer Kri- 
ilalle find nicht allein ganz die des (acht) 
kriftallifirten Quarzes; fondern, * was 
^eit mehr ift, man findet auch bei ih- 
nen' die Seitenflächen in die Quere ge- 
Areift. Wil man dicfc Subftanzen als 
AfterkriBalle (Pfcudomorphafes) neh- 
men j fo läsfet es fich nicht gtit d^n-» 
Ken, wie die Qüarzkriflälle, deren 
Kaum fie jezt einnehmen, zerftöret wor- 
den wären, und man begreift es eben fo 
wenig, durch welchen Umftänd eine 
neue Materie gekommen fey, fich, wie 
durch einen Aawnrf, in die hinterlas- 
fenen Eindriikke abzuformen. Auc)i 
find überhaupt die ^ßerkrißäüe vm «- • 
ner ganz anderen Befchaffenheit, als diei^ 
Sutßanz, in der fie liegen. Jene Kriftal- 
le haben noch folgende Kenzeicben: 
weisfe Farbe, fettiges Anfühlen, und er* 
langen durchs Reiben Harzelektrizität, 
ja, fie theilen fogar dem Sigellakke die 
Gtaselciktrizität mit, wenn man fie als 
Frottoii-s gebraucht. W^5 indes der 
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Meinung, als feyen diefe Geßaben un« 
acht, zuÄimmet (?), ift, dafs dei feibe x 
Spekftein bisweilen noch unveränderte 
ächte XJJuarzkriftaUen enthält, 

Hr. B^rgingcnieuxChampeatix hat un- 
weit de&GlätfchersMontRofe im Lie^je- 
thale,; regelmäfige Formen einer Mi- 
neralfubßanz gefunden, M' eiche den 
oben erwähnten fehr analog find, bei 
denen aber die Zufpizzungskanten abge- 
ftumpft waren, Diefe neue Varietät 
fchien um fo merk^nirdiger, da man fie 
noch nicht unter den Knftallen des Qtiar- 
zes wahrgenomnien hatte* Allein dies 
Erftaunen- verlor fich, alsHn Tondi die* 
felbe Form bei einigen Quar^kriftallen 
(Quarz-hyalin emargine) von Oberftein, 
auf welchen kriflallifirter Chabafit fas, 
^ried^r erkante« 

Es werden auch in dem Baireuther 
SpekfteincRhomboeder. gefunden, wel- 
che dem Kalkfpathe ganz ähnlicKfind, 
feltener, welche mit konvexen Seiten* 
flächen, wie ile heim Braunfpathe und 
Eifenfpathe erfcbeinen. 
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Indem wir-dicfe Beobachtung mit . 
derjenigen, velche uns die öbon er- 
vUhnten Körper geben, in Verbindung 
bringen, fo bekommen vir einen dop* 
pelten Beleg för (?) die Meinung : daß 
hier der Spekftein Geftalten zeige, weU 
che in Eindrukken* gebildet find. Die 
Kriftalle, von welchen fich leztere her« 
fchreiben, exilUrten früher, iiud haben 
denen der neueren Subftwz ihren Plaa; 
eingeräumt, 

. W^Sraehant fcheint «^fchen diefcr 
und derjenigen Meinung,, wo tnan di^ 
nur erwähnten, fehrverlchiedenen, Kri-? 
ft^llifazipnen als- ein inniges Gemenge« 
von Quarz und Spekftein oder von 
Kalkfpath und Spekftein, anflehet, ge« 
fchwebt zu haben**). Der lezteren Hy* 
pothefe nach hätte das kiefelige und kal- 
kige Gemenge den Charakter einer ei- 
genthömlichen^Form angenommen, et- 
wa fo, wie es der Fall mit dem kriflral« 
lifirten quarzigen' Kalkfpathe von Eon« " 
tainebleau ift, beji welchem (ich der koh- 
lengefäuerte K^k der Beftandformea 



•)^Trait4 ^^m«Ät. T. I, p. 475 u. 47^- 
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(Molecule&) des Quarzes bcmeiftefte, und 
fich mit denfelben vermengte, ohne dals 
leztere die Tendenz des kphlcngefau- 
retcn Kalkes, ein Rhömboeder zu bil« 
den, flörea konten* Diefer Meinung 
flehet aber bei denen^ dem Kaikfpathe 
analoge, KriAallen des Spekfteins, ent« 
gegen: dafs, ^enn man die felben fq« 
voi unzerkleint als pulvirifirt in Salpeter« 
feure bringt , kein Aüfbraufen erfolget. 
Diefe Beobachtung, welche die Vermu* 
ihung, dafs jene Formen pfeudomorphi« 
fche (indy unter Aüzzet, tnachet.es, dec 
Analogie naph, begreiflich: dafs auch 
diejenigen, welche die Quarzkriilallira« 
zion zeigen, mit jenen gleiche Entfie« 
hungsart haben. 

Man ^ird fagen : dafs der Spekfiein 
mit der Eigen fchaft, Kriftalle, welche 
anderen Fosfilien angehören, zu kqpi« 
ren, • begabt fcy. 

Ich verdanke Hrn. ^urine ein Stak 
Porphir aus der Gegend von Karlsbad ia 
Böhmen, desfen Hauptmasf« eine Art 
Feldfpatb, die (Ich dem Erdigen nähert» 
2U fcyn fcheint Diefer Feldfpath ent- 
hält ausferQuarzkridallenund Glimmer« 
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Ichüpchcn noch griinliclie Partieen, vrel- 
che alle Kenzeiehen des SpekOeifis ha» 
ben, und deren Formen dem kriftalli- 
lirten F^ldfpäthe (var. unibinaife) zu- 
kommen. Wenn auch ,diefe Subftan- 
zen Afterkriftaile feyn foUen, wie kon- 
te der fie umfchliesfende Feldfpath der 
Akzion, welche aus denKriilallenS^pek- 
ftein bildete, ausweichen ? Diefe Kri- 
flalle können auch nicht als, auf dem^e- 
wohnlichen Wege der Verwitterung, 
2erftörte Subftanzen angefehen werden, 
weil fie fönft zu Porzellanerde (Kaolin) 
geworden feyn mästen,, alfo zu emer 
zerreiblichent mager anzufühlenden Sub» 
ftanz^ , 

Vor kurzem erhielt ich einige Stük- 
ke eines Gefteins, desfcn Findort mir 
unbekant ift, und in welches viele dun- 
kel grüneKriftallen eingemengt find, wel- 
che die Formen des Pyroxens (Augits) 
fehr ausgefprochen zeigen. Jene Kri- 
fialle haben fehr viel von der Natur dcj 
Chlorits und der Grünerde von V erona *). 



*) Sehr wahrfcheinlich find es die oben angc- 

f ebenen GrünerdelcriÜalle in Eifenthon, aus 
cm Fasfathale. , B. . 

I 
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Es ift zwar bekant, dafs die Pyroxene 
aus mehren fegenden Vetfchiedenheit 
der Textur zeigen, aber immer <*). ift 
iie blättrig ; nur bei den genannten Kri- 
ftallen trit ein erdiges Anfehen hervor» 
Gems läsfet es fich eher denken, dafs 
diefe Subftanz verwitterter Augit fcy, 
als dafs ihre Formen Afterkriftalle feyen. 



*) Der gemeine (der nun auch krifhllifirt ge- 
funden worden ift), und der mufchliche Au- 
git haben bekantlich kleine bkttrige Textur ; 
jedoch find üe deshalb noch nicht mit den 
Grünerdekriilallen zu verwechfeln. Die fe- 
ladongrüne Farbe, der matte erdige Bruch» 
die Weichheit, der fch wache Zufammenhalt 
und die weit geringere Eigcnfchwere erlau- 
ben keine Verwechslung mit dem Augite* 
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